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Ausgangssituation zu Projektbeginn



In RLP gibt es seit den 1980er Jahre Bemühungen um die integrative Beschulung von 
Kindern und Jugendlichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf – vorwiegend in 
Modellversuchen oder als Form der Einzelintegration.

Ab dem Schuljahr 2001/2002 wurden in RLP Schwerpunktschulen für Schüler/innen 
mit unterschiedlichem SPF als konzeptionelle Organisationsform inklusiver 
Schulentwicklung etabliert (rechtlich verankert jedoch auch erst mit der 
Schulgesetznovelle 2014).

= Rheinland Pfalz verfügt damit seit mehr als 10 Jahren über Erfahrungen 
im Kontext inklusiver Schulentwicklung, 

primär fokussiert auf beauftragte Schulen! (womit der Ressourcenvorbehalt wegfällt)

Ausgangssituation
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Entwicklung des Ausbaus der SPS in RLP



Weder die Landesregierung noch das zuständige Ministerium legten anlässlich der 
Implementierung der Schwerpunktschule in RLP ein Rahmenkonzept für eine inklusive 
Schulentwicklung vor.

Die Schulen soll(t)en vielmehr – entsprechend der um die Jahrtausendwende vorherrschenden 
Auffassungen in der Schulentwicklungstheorie – ein schuleigenes Konzept zu ihrer Umsetzung 
entwickeln. 

Chance: Schulen können eigene Ideen verwirklichen vs.
Problem: Schulen benötigen Orientierungen

Konzeptionelle Orientierung



Gelingensbedingungen des gemeinsamen Unterrichts an 
Schwerpunktschulen in Rheinland-Pfalz ‚GeSchwind‘ 

 Forschungsprojekt auf drei Jahre angelegt (November 2011 - Oktober 2014)

 Erhebung von Grunddaten hinsichtlich der Zufriedenheit beteiligter Akteure 

 Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion

 Pädagogisches Landesinstitut

 Berater/innen Integration/Inklusion

 Schulleitungen und Lehrkräfte

 Schülerinnen und Schüler



Unter welchen Bedingungen kann Inklusion 

als schulisches Qualitätsziel an Schwerpunktschulen 

realisiert werden

Forschungsfrage



Definition der Schwerpunktschulen 
und ihrer Aufgaben 

Wie sieht die weitere 
konzeptionelle  Entwicklung von SPS 

aus?

Wie erleben die Akteure ihre Situation an 
SPS?

Wie beurteilen
die Akteure den 

bisherigen Verlauf in RLP?
Welche Rolle spielt die Haltung der Lehrkräfte  

gegenüber Heterogenität und dem
Bildungsauftrag Inklusion ? 

Wie können Schulen/ Lehrkräfte 
im Entwicklungsprozess der SPS unterstützt 

werden?

Welche Bedarfe stellen sich für Fort-
und Weiterbildung?

Wie können Lehramtsstudierende auf ihren möglichen 
Arbeitsbereich SPS vorbereitet werden?

Forschungsspirale
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Eltern
• Vorstudie durch 

Masterarbeiten

Schulleitung

• Dissertation David Scheer

„Schulleitungshandeln im 
Kontext inklusiver 
Schulentwicklung“

Schüler/

innen

• Dissertation Kirsten 
Guthöhrlein

„Kinder-Sichten: 

Leben und Lernen an 
Schwerpunktschulen in 
Rheinland Pfalz“

• GeSchwind I/II

Berufsorien

tierung

Ermittlung der Akteursperspektiven

 Aufsichts- und 

Dienstleistungsdirektion

 Pädagogisches Landesinstitut

 Berater/innen Inklusion

 Lehrkräfte

Dissertation
Dirk Sponholz

Forschungsperspektiven



Analysen und Auswertung
Qualitativ

Expert/inneninterviews

Gruppendiskussionen

Interviews (Scheer)

Einzelfallanalysen – Portraits (Guthöhrlein)

Quantitativ
Fragebögen

Statistik

Forschungsdesign



Mai-Juli Okt. –
Dez.

Juni –
Okt.

Expert/inneninterviews

 ADD
 PL
 Berater/innen Inklusion

Onlinefragebogen

Flächendeckende

Erhebung aller 210 SPS

Gruppendiskussion

28 SPS

2012 2013

12

Projektverlauf - Phasen



An welcher Stelle befindet sich Ihre Schwerpunktschule auf 
dem Weg zur Inklusiven Schule?
Globaler Datenfilter (120)

Selbst eingeschätzte Inklusivität



Splitting



Chancen und 
Herausforderungen

Ergebnisse



Konzeptionelle Vorstellungen



Divergierende Meinungen von 
Schulverwaltung, Beratungssystem und 
Schulen zum Thema:

Ist die Schwerpunktschule eine inklusive Schule?

Konzeptionelle Vorstellungen



Gibt es an Ihrer Schule durch die Ernennung zur Schwerpunktschule konzeptionelle 
Veränderungen?
Globaler Datenfilter  124

Inklusivität 10-20% Inklusivität 80-90%

Schulen reagieren individuell sehr unterschiedlich auf die Ernennung zur Schwerpunktschule und können ihre
Aufgaben nicht immer klar definieren. Durch die vielen Personen, die Schwerpunktschulen auf ihrem Weg begleiten
(ADD, Beratungssystem), werden auch unterschiedliche Anforderungen an die Schulen gestellt, was diese in der
Realisierung ihres Auftrags zusätzlich verunsichert.

Schulen, die für sich einen Weg gefunden haben, haben jedoch eine klarere Vorstellung einer
konzeptionellen Umsetzung von Inklusion.

Konzeptionelle Vorstellungen



Schulen, die klare konzeptionelle Vorstellungen für ihren Weg der 
inklusiven Schule besitzen, fühlen sich ihrer Aufgabe gewachsen und 
erleben diese als Bereicherung – trotz Herausforderungen:

Was wollen wir?
Wo wollen wir hin?
Wie erreichen wir das?

= Prinzip der kleinen Schritte, die als bewältigbar erlebt werden!

Konzeptionelle Vorstellungen



Team



Wie sich die Klassenteams vor Ort entwickeln, liegt nach Ansicht der ADD-
Expertinnen und Experten nicht im Einflussbereich von Schulaufsicht. 

„... und es gibt auch welche, die erst skeptisch waren und nachher gesagt 
haben: Mensch, das war das Beste, was mir für meine Bereicherung des 
Schulalltags passieren konnte. Und wieder andere, die halt skeptisch 
bleiben, die sagen, da lasse ich mich lieber versetzen an eine normale 
Schule.“

Expert/innen Schulverwaltung

„Es ist ein bunter Blumenstrauß und das hängt auch davon ab, wie 
das gelebt wird. Da ist auch die Schulleitung ganz wichtig.“

Expert/innen Schulverwaltung

Team aus Expert/innen-Sicht



„Und das ist so das Problem, was viele Lehrer haben, sich da auf diese 
Teamarbeit einzulassen. Weil sie dann denken, sie geben was von ihrer 
Arbeit ab und lassen sich da, dürfen nicht mehr selber entscheiden. Das 
ist, glaube ich, das Hauptproblem, dass jeder sich als Lehrer selber 
festlegen konnte. Ablauf ist so und so. Und jetzt kommt noch eine zweite 
und eine dritte Person rein. Und jetzt muss ich mich mit denen abstimmen. 
Aber was ist denn, wenn ich das gar nicht so will.“

Gruppendiskussion Lehrkräfte

Team aus Sicht der Lehrkräfte



Kolleg/innen, die sich als Team erleben, schätzen ihre gegenseitige Expertise.

Schulleitung kommt hierbei die wesentliche Aufgabe zu:

– Zeiten zum kollegialen Austausch zur Verfügung zu stellen,
– die Entwicklung einer kooperativen Berufskultur zu unterstützen.

Wichtig: Der Faktor der Beliebigkeit muss sich in eine 
strukturelle Verlässlichkeit umwandeln.

Teamentwicklung



Unterricht



Idealvorstellung von Unterricht an Schwerpunktschulen ist für die befragten 
Schulaufsichtsbeamten klar zu umreißen:
„am gleichen Lerngegenstand auf unterschiedlichem Niveau arbeiten in der 
gemeinsamen Gruppe. Das ist eigentlich das, was wir uns am meisten wünschen“ 
(Schulaufsicht 3, 32)
Als nicht erwünscht wird das Herausnehmen von Kindern aus der Gruppe zwecks 
Förderung angesehen (Schulaufsicht 2, 96).

Die Entwicklung des Unterrichts im konkreten wird als Aufgabe der Schulleitung
beschrieben (Schulaufsicht steuert hier im Rahmen von Zielvereinbarungen).

Unterstützung durch: Schulleiterdienstbesprechungen und Beratung durch ADD

Unterricht aus Sicht der Schulverwaltung



‚Inklusion ist keine Gleichmacherei‘

Gruppendiskussion Lehrkräfte

‚Wochenpläne müssen auf 5 
verschiedenen Niveaus vorbereitet 
werden‘

Gruppendiskussion Lehrkräfte

Unterricht aus Sicht der Lehrkräfte



Unterrichtsentwicklung



SPS verändern sich in der Umsetzung ihrer Methodik und 
Didaktik beim Gemeinsamen Unterricht und finden für sich 
passende Methoden, um allen Schüler/innen gerecht werden zu 
können. Dies verlangt eine Individualisierung und 
Differenzierung, die jedoch eine große Herausforderung für 
Lehrkräfte darstellt.

Das Team bietet die Grundlage eines gegenseitigen 
Kompetenzgewinns und –zuwachs, der Sicherheit und 
Selbstvertrauen schafft.

Unterrichtsentwicklung



Unterrichtsentwicklung: Praxis

Selbstdifferenzierende Aufgaben (Klippert)

Strukturierung und Offenheit (z.B. Lernbüros)

Förderung im Klassenverband vs. Kleingruppenförderung
 Ausgewogenes Verhältnis, situative Passung

Kreativität statt „Materialschlacht“

Classroom-Management /
Proaktive Strategien zur Prävention von Störungen



Herausforderungen



Herstellung von mehr Transparenz bei der (personellen) 
Ressourcenzuweisung

Aber: sonderpädagogische Unterstützung ist keine additive 
Serviceleistung!

Dieser muss jedoch individualisiert und passgenau erfolgen!

Was sagen die Expert/innen?
Sowohl auf der schulrechtlich-informationellen als auch auf der pädagogischen und 

unterrichtlichen Ebene gibt es einen umfassenden Beratungsbedarf – vor allem für 
SPS im Sekundarbereich I.

Ressourcen



Probleme bereiten oder bereiteten dem Kollegium besonders Schüler/innen mit 
einem sonderpädagogischem Förderbedarf/Behinderung im Bereich:
Sie können mehr als eine Antwort auswählen! Globaler Datenfilter (123)

Schüler/innen mit SPF



„Wir können auch nicht alle Schüler/innen 
aufnehmen, sonst schaffen wir das auch 
nicht mehr“

Gruppendiskussion Lehrkräfte

Schüler/innen mit SPF



Schüler/innen mit dem Förderschwerpunkt 

emotionale und soziale Entwicklung werden 

als besondere Herausforderung 

von Schulen wahrgenommen 

 hierzu bedarf es zukünftiger fachlicher Unterstützung.

Schüler/innen mit SPF



Welche positiven Erwartungen haben sich erfüllt?
Mehrfachnennungen sind hier möglich. Globaler Datenfilter (129)

Inklusive Schulentwicklung



Die Idealisten

Die Realisten

Die Handwerker

Die Skeptiker

Schul‘typen‘



-eine veränderte Haltung der in der Schule Tätigen (humanistisches Menschenbild)

-umfassende Wertschätzung  und Akzeptanz aller Lernenden, Lehrenden

-Schule als Lern- und Lebensraum für alle Beteiligten 

-Haltung von Zufriedenheit und Dankbarkeit, diesen Schulentwicklungsprozess erleben, aber 
auch selbst gestalten zu können

-hohe Arbeitszufriedenheit, trotz bestehender Herausforderungen und u.U. bestehenden 
Belastungen der alltäglichen pädagogischen Arbeit

Die Perspektive fokussiert sich bei den Idealisten auf die Bedarfe des 
Kindes, nicht auf die Bedarfe des Systems.

Die Idealisten (50%)



-Bemühung um die Schaffung einer gemeinsamen Kultur – es bestehen aber noch 
unterschiedliche Systeme, d.h. Regelschulsystem und Förderschulsystem nebeneinander, die 

zwar miteinander kooperieren, aber noch kein Gesamtkollegium bilden.

-„Die sich selbst Hemmenden (eher skeptische Grundhaltung und Zweifel) 

-zögerliches Handeln 

Heterogenität wird hier als große Chance, aber auch als große Belastung gesehen und vor allem 
empfunden. Das Nichterreichen einer Wunschvorstellung oder einer Vision überdeckt bei 

diesem Typ den Blick auf das Mögliche und schon Erreichte. 

Durch den Blick auf das Nicht-Machbare werden hier potenzielle 
Möglichkeiten verschenkt.

Die Realisten (18%)



- fokussiert auf ‚handwerkliche Aufgaben‘ wie z.B. die Etablierung von Teamstrukturen, 
Teamzeiten, Unterrichtsorganisation, Rollenfestlegungen u.ä.  - Fokus noch nicht auf Etablierung 

einer inklusiven Schulkultur

Gerade die Handwerker sind die Gruppe, die sich stark an schulische Verordnungen und 
ministerielle Erlasse halten, damit aber auch ihre eigene Flexibilität einbüßen. Denn insgesamt 

zählen die Wünsche und Anforderungen vonseiten anderer immer mehr, als die eigenen 
Bedürfnisse der Schule. 

Ein gewisser „Egoismus“ und „Selbstbezug“ würde diesen SPS sehr gut 
tun, allerdings müssten sie dann zunächst ihre Suche nach Sicherheit 

und Struktur ein wenig loslassen. 

Die Handwerker (18%)



- Dominanz der Perspektive von Grenzen  (personell, räumlich und materiell) 

- Grenzen werden auf die Person der Schülerin/des Schülers projiziert werden, ohne zu reflektieren, in 
welcher Weise die Grenzen in den „eigenen Köpfen“ verankert sind. 

- Kumulation negativer Komponenten (nicht vorhandene Strukturen der Organisationsformen Team und 
Unterricht) = Gefahr der Abwärtsspirale

So muss viel Energie auf der Suche nach Absprachen und Orientierung verwendet werden, die für die 
Durchführung dann nicht mehr zur Verfügung steht und ein großes Gefühl der Überforderung, 

Hilflosigkeit und Resignation hinterlässt, das durch die als schwierig empfundenen Rahmenbedingungen 
(personelle, sächliche, räumliche Ressourcen) zur Ablehnung des Systems führen kann.

Selbst wenn Veränderungen als Möglichkeit erscheinen, werden diese mit einem „ABER“ als 
Unmöglichkeit gekennzeichnet.

Das bestehende System wird als „Feind“ personifiziert und bleibt in seiner Beschreibung gleichzeitig 
nebulös und zu mächtig, was die eigene Ohnmächtigkeit unterstreicht. Veränderungen werden hier aber 

auch gleichzeitig als Störvariablen definiert, was den Prozess der Unterstützung von außen erschwert. 
Vor allem müssen diese Schulen mit ihren Problemen und Unterstützungsbedarfen das Gefühl haben, 

gesehen zu werden, wenn sich die Skepsis nicht in Ablehnung transformieren soll. Die derzeitigen 
Prozesse werden ausschließlich als „top down“ benannt.

Die Skeptiker (14%)



Schul‘typen‘

Grundschulen Sek I Schulen



Definition der 
Schwerpunktschulen 
und ihrer Aufgaben 

Wie sieht die weitere 
konzeptionelle  Entwicklung von SPS aus?

Wie erleben die Akteure ihre Situation an SPS?

Wie beurteilen
die Akteure den 

bisherigen Verlauf in RLP?
Welche Rolle spielt die Haltung der Lehrkräfte  

gegenüber Heterogenität und dem
Bildungsauftrag Inklusion ? 

Wie können Schulen/ Lehrkräfte 
im Entwicklungsprozess der SPS unterstützt werden?

Welche Bedarfe stellen sich für Fort- und 
Weiterbildung?

Wie können Lehramtsstudierende auf ihren möglichen 
Arbeitsbereich SPS vorbereitet werden? Präzision und Bekenntnis zur Inklusion 

(vgl. Schulgesetznovelle 2014)

‚Ja‘ zur inklusiven 
Schulentwicklung erleichtert 
Prozess 

subjektive Zufriedenheit = Aufgaben 
müssen als bewältigbar erlebt werden

Idealisten/Realisten/Handwerker/Skeptiker

von einer ‚Kommens‘- zu einer 
‚Aufsuchenden‘-Mentalität

Regionale Netzwerkbildung 
und außerschulische 
Kooperationen

Berufserfahrung

Kooperative Teamkultur

inklusiver Unterricht als kontinuierlicher 
Entwicklungsprozess aller Beteiligten

Inklusive Schulentwickung



Schulleitung: Strukturen schaffen
Praxisbeispiele:

Morgendliches Team / Dienstbesprechung
(10 Minuten vor Unterricht)

Wöchentliche Teamsitzung der
Förderschullehrkräfte und päd. Fachkräfte

Wöchentlicher Team- / Konferenz- / Besprechungsmittag

Jahrgangs- / Stufenteams statt „Gießkannenprinzip“

Klare Handreichungen zu wichtigen Themen



Schulleitung: Wissensmanagement
Praxisbeispiele:

Transparenter Informationsfluss
(z.B. E-Mail-Verteiler, Intranet-Ordner,...)

Fortbildungsplanung
(Multiplikatoren, interne Fortbildung, Studientage,

wo kriege ich Geld für Referenten her?...)

Vorhandenes Wissen strukturieren
(Unterrichtsplanungen / -material, Ablaufschemata,

Best-Practice-Beispiele,...)

kollegiale Beratungsstrukturen schaffen
(z.B. Hospitationen)



Schulleitung: Schulklima / -kultur
Praxisbeispiele:

Wie gehe ich mit Mitarbeiter/innen um?

Welche Vorstellung von Inklusion habe ich?

Vorbildfunktion vorleben!

Mitarbeiter/innen „an die Hand nehmen“



Fazit

„Inklusive“ Schulentwicklung unterscheidet sich nicht 
grundsätzlich von anderen Schulentwicklungsprozessen

-

Vielmehr verstärkt das Thema Inklusion die Notwendigkeit von 
Schulentwicklung und rückt die Herausforderungen für ein sich 
zu veränderndes System noch einmal deutlicher in den Fokus



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Prof. Dr. Christian Lindmeier
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